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Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das 4. Quortal 1898 ergebenſt ein.
Wir hoffen, daß im neuen Quartal ein

weiterer Abonnenten Zuwachs zu verzeichnen ſein
wird, und daß auch Diejenigen, welche bisher
das Blatt noch nicht holten, es mit einem Probe-
Abonnement wenigſtens einmal verſuchen werden.

Das Kreisblatt bringt Alles Wiſſenswerthe,
was in der Welt, was in Deutſchland, in der
Provinz Sachſen, in der Stadt Merſeburg
vorgeht.

Beſonders auf dem Lande bleibt für die
Weiterverbreitung des „Kreisblatts“ noch
Moncherlei zu thun. Die Landwirthe unter
ſtützen vielfach noch diejenigen Blätter durch
Abonnement, welche ihren Jntereſſen direkt feind-
lich entgegen treten oder denſelben völlig gleich
aültig gegenüber ſtehn. Jeder Landwicth im
Kreiſ Merſeburg, welcher voch unſchlüſſig iſt,
auf welches Blatt er im neuen Quartol abon-
niren ſoll, möge erſter Linie an dos „Kreis
blatt denken, und nicht an die freihändleriſchen
und „unparteiiſchen“ Preßorgane; die einen
bekämpfen ſeine Jntereſſen, die anderen berück-
ſichtigen ſie nicht. Wir bitten alſo die Herren
Londwirtbe welche ſchon Freunde des „Kreis
blatts“ ſind, bei ihren Berufsgenoſſen für
Weiterverbreiturg recht angelegentlich zu ſorgen.

Auch in den hieſigen Beamtenkreiſen iſt noch
Platz für's Kreisblatt; bei wie mancher Gelegen
heit geben die Herren Beamten zu erkennven,
in welchem politiſchen Lager ſie zu finden ſind,
aber im Hauſe werden noch immer ausgeſprochen
freiſinnige oder „unparfeiiſche“ Blätter von aus
wärts gehalten, die an Merſeburger Verhält
niſſen gar keine Jntereſſe haben. Jndem wir
derjenigen Herren Beomten keſtens danken, welche
ſich im vorigen Quartal für die Einführung des
Kreisblatts ſo erfolgreich bemüht haben, bitten

Das Bild
des Herrn Pertram.

Novel'e von Bobert Koblrauſch.
(Naqhdrul verboten.)

(40 Foriſetzung.)

Und hier war Leben und Wirklichkeit! Es
waren die Lippen, die Augen, das Haar,
welche die Freude und das vicht meines Da-
ſeins geweſen, dieſelben Züge, und doch ſo
grauſam entſtellt, zerriſſen, verwandelt durch den
furchtbaren Zerſtörer Schmerz.

Ein unausſprechliches Gefühl überkam mich
bei ihrem Anblick. Was noch von Zorn zu-
rückgeblieben war, entfloh und wandelte ſich in
grenzenloſes Mitleid.

Hatte ſie mir Schmerz zugefügt, ſo hatte ſie
doch nicht minder gelitten, als ich, war eine
untilghare Liebe zu jenem Manne in ihr ent-
brannt, ſo war es eine verzehrende, vernichtende
Flamme, die ans den Tiefen des Abgrundes
hervorloderte, kein mildes, erfreuendes Licht;
hatte ſie mir das Wort gebrochen, ſo war doch
auch ihr Herz in Stücke gegangen, und aus
den Trümmern unſeres Glückes ließ ſich kein
neues erbauen. Das alles ſagten mir ihre
Züge, und zu dem allen fügte ſich die ſtumme
Ditte: Schone mich nur heute, meine Kraft
iſt am Ende, meines Leidens Kelch iſt voll.

Und ich gehorchte der Bitte. War es
Schwäche, war es ein gutes und reines Ge-
fühl, ich weiß es nicht. Jch that, wozu mein

erz mich trieb, und ging leiſe wie ich ge-
kommen, wieder hinaus aus dem Zimmer und
in das meine hinüber. Trotz meiner Wunde
und der Schwäche, die mich noch immer

wie ein

baren Brandwunde bedeckt.

ſtarrte ich

wir, auch ſür des bevorſtehende Quartal wieder
in Bekanntenkreiſen für uns wirken zu wollen.

Merſeb urg, im September 1898.
Die Expedition des Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Sämmtliche Magiſtrate, Gemeinde und Guts

vorſteher des Kreiſes vrranlaſſe ich hierdurch, die
alljährliche Haus-Collccte zum Beſten des Vereins
zur Beſſerung entlaſſener St afgefangener ſowie
der ſittlich verwahrloſten Unnündigen, zu ver
anſtalten und den Ertrog mit den Steuern pro
Quartal Oktober Dezember d. Js. an die König
liche Kreiskaſſe hierſelbſt mittelſt Lieferſchein ab
zuführen.

Merſeburg, den 21. September 1898.
Der Königliche Landrath.

2965) Graf Haußonville.
Bekanntmachung.

Behufs Anfertigung der neuen Steinſchlag-
decke zwiſchen den Stationen 6 8--7,4de Merſe-
burg-Naumburger Straße, wird die vorbezeichnete
Straßenſtrecke von Montag, den 26. Sep-
tember bis inel. Sonnabend, den
1. Oktober geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
die bei Station 4,0 abzweijende Merſeburg-
Mücheln'er Straße bis Station 2,7 im Dorfe
Frankleben und donn auf den bier abzweigenden
Kommunikationsweg über Runſtedt nach Klein-
Kayna verwieſen.

Merſebura, den 24. Septemkfer 1898.
Der Königliche Landrath

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Diejenigen Herren Ortsrichter. welche di

2966)

Nachweiſung der von Enwohnern des
Gemeinde (Guts-) bezirkes im Umher-
lähmte, vermochte ich mich nicht nieder zu
ſetzen. Die Todtenſtille um mich her legte ſich

körperlicher Druck auf meine Bruſt,
und um ihm zu entrinnen, ging ich im Zimmer
auf und nieder, ohne Aufenthalt, ohne vom
Fußboden empor zu blicken, bis ich taumelte
und mich an der Wand halten mußte, um nicht
umzuſinken

Jetzt erſt entſchloß ich mich, das Lager zu
ſuchen. Es war eine furchtbare Nacht. Jch
fühlte nicht beſtimmt, was mir geſchehen war,
was ich verloren hatte. Nur das dumpfe
Bewußtſein eines großen Schmerzes war in
mir, aber ich hätte nicht ſagen können, wo der
Schmerz ſich befand, und wenn ich darüber
nachdachte, ſo fühlte ich ihn in jedem Gliede, in
der Haut, im ganzen Körper. Es war, als
ſei ich über und über mit einer einzigen, furcht-

Von Zeit zu Zeit
war mir's, als müſſe dies Grübeln und Suchen
und in mich Hineinbohren mich im Dunkeln
erſticken dann machte ich Licht. Und nun

in dasſelbe hinein, bis mich auch
das ſchmerzte, ſo daß ich es löſchen mußte,
Dann ſah ich in dem ſchweren, leeren Dunkel,

das ſich auf michlegte, die langgeſtrecktesßflamme des

Lichtes wie einen weißen, ſpitzen Dolch über
mir ſchweben, allmählich verſchwimmen, ver-
gehen. ſich ausdehnen, bis es ſich gleich einem
matten Nebelfleck in der fernſten Finſterniß
verlor. Dabei zuweilen das Klingen einer
raſchen Melodie, wieder jene Tarantella, die ich
nicht vergeſſen konnte, und unter den Klängen
des Tanzes Marias Geſtalt groß und
weiß vorüber ſchwebend und mit bleichen
n murmelnd: „IJch vermag nicht zu
ieben.“

Als ich einmal wieder lange in das Licht

r oder gemäß J 7 des Gewerbe
euergeſetzes ſteuerfrei betriebenen

ſtehenden Gewerbe einſchließlich der
nur betriebsſteuerpflichtigen Wetriebe)
bisher nicht eingereicht hasen, fordere ich hier
mit zur ſofortigen Einſendung derſelben auf.

Jch verweiſe hierbei auf meine Verfügung
vom 5 September er. J.-Nr. 944.

Merſeburg, den 26. September 1898.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
2946) Graf d'Haußonville.

Jm HandelsgeſellſchaſtsRegiſter iſt bei der
unter Nr. 170 eingetragenen Hoandelsgeſellſchaft
„Michel und Taubmann“ mit dem Sitze
zu Merſeburg heute eingetragen Die Geſell
ſchaft iſt durch gegenſeitige Uebereinkun't euf-

gelöſt. (2967Merſeburg, am 16. September 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. 4.

99Steckbrief.
Gegen den Arbeiter Wilhelm Johann

Jebram alias Dukowski, geboren am
18. Februar 1864 zu Ganshorn Kreis Oſterode
O.-Pr, welcher ſich verborgen hält, iſt die Unter-
ſuchungshrft wegen Diebſtahls und Sachbe-
ſchädigung verhängt.

Es wird erſucht, denſelten zu verhaften und
in das nächſte Juſtiz-Geſängniß abzuliefern.

Saalfeld O.-Pr., den 21. September 1898.
2978) Königliches Amtsgericht.

Politij e Uebercht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. September. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſiät der Kaiſer und Jhre Majeſtät
die Kaiſerin ſind geſtern Mittag in Ro-
minten eingetroffen, wo ſie einen mehrtägigen
Aufenthalt zu nehmen gedenken. Nähere Nach-
richten liegen nicht vor. folge errungen hah n.

Jn Ujiji Deutſch Oſtafcika) iſt eine
Poſtanſtalt eingerichtet worden.

Die Kaiſerliche Kabinets ordre, durch
welche der kommandirende General des X.
Armeccorps, Geveral der Jnfanterie v. Seebeck
zum Chef des Jnſanterie- Regiments Nr. 31 er-
nannt wurde, hat folgenden Wortlaut: Meine
Anweſenheit in Hannover hat Mir häufiz An-
laß gegeben, die dortige Garniſon z ſehen,
und es iſt Mir daher eine große Freude geweſen,
in dieſem Jahre auch die ü rigen Truppen des
X. Arme korps vor Mir üben zu laſſen. Jch
habe hierbei von allen Waffen den beſteg Ein
druck gewonnen und Jhnen bereits bei der
Parade Meine Anerkennung über die vortreffliche
Haltung der Truppen auszeſprochen. Jch füge
beim heutigen Schluß der Manöver gern hinzu,
daß Mich auch der fernere Verlauf der Uebungen
voll vefriedigt hat. Jch habe durchweg die
äußerſte Auſpa nung und den beſten Willen,
Verſtändniß für die jedesmalige Gefechtslage
und ein einheitliches Zuſammenwerken gefunden
insbeſondere iſt auch vie gleichmäßig kriegstüchtige

Ausbildung des Armeecorps im Ganzen wie im
Einzelnen überall vortheilhaft hervor etreten.
Es iſt daher die wärmſte Anerkennung,
die ich zunächſt Jzner, dem bereits
bewährten einſt tsvollen Führer, und
ſodann ſämmtlichen Genrzralen, Kom
mandeuren und Offizieren hiecdurch ausſpreche.
Jch erſuche Ste, indem Jch mir vie ſpezielle
B'urtheilung über die Manöver noch vorbehalte,
dies unter Bekonntmachung der in der Anlage
auch für die 17 Diviſion und di Kavallerie-
Diviſion B enthaltenen Gnadenbeweiſe zur
Kenntniß Aller z bringen und ebenſo den
Unteroffizi ren und Mannſchaften Meine
Annerkennung ihrer Leiſtungen ausjuſprechen,
Jhuen ſelbſt aber wünſche Jch Meinen Kögig-
lichen Dank zu bethätigen, indem Jch Sie
hierdurch zum Coef des Jnfinterie-R giments
Graf Boſe (1. Thüringiſches) Ne. 31 ergenne, ig
welchem Sie Jhre ehrenvollen militäriſchen Er

Das Regiment iſt ange-

hineingeſtarrt und e dann gelöſcht hatte, ſah
ich, daß die tiefe Finſterniß von vorhin nicht
wiederkehrte. Hinter den Fenſtern wob ein
matter Glanz, und von den höchſten Zweigen
eines halbentlaubten Baumes, den ich erblicken
konnte, chienen Silberfäden nieder zu gleiten.

Der Mond war aufgegangen und erhellte die
Nacht. Er ſtand an der entgegengeſetzten
Seite des Hauſes, und ſein Schein konnte
nicht zu mir dringen, aber der Abglanz ſeines
Lichtes durchſchimmerte das Dunkel. Und in-
dem ich auf den bläulichen Nebel vor den
Fenſtern hinblickte und die Silberſtreifen an
den Baumzweigen, die Lichtflecke auf den ver
einzelten Blättern derſelben betrachtete, ward
mein Geiſt ruhiger, und ich ſchlief ein.

Ja, ich ſchlieſ! Jch konnte ſchlafen in jener
Nacht! Und ſeitdem das geſchah, glaube ich
nicht mehr daran, daß des Menſchen Geiſt in
die Ferne dringt und Botſchaft ſendet in
höchſter Noth. Man ſagt, daß die Lippen vor
Sterbenden ſich geöffnet haben, und daß ihn
Schrei über Länder gedrungen iſt, um einem
liebenden Weſen zuzurufen, was geſchah, es
iſt nicht wahr! Man erzählt, daß der Zeiger
der Uhr ſtehen geblieben ſei und die Todes-
ſtunde

es iſt gelogen! Man will Schatten haben
erſcheinen und geiſterhafte Geſtalten die Lippen
haben aufthun ſehen, um ein geheimes Ver-
brechen zu verrathen, das in demſelben Augen-
blick in weiter Ferne verübt ward, es iſt ein
Ammenmärchen, das der Wind verweht. Wenn
jemals und zu irgend einer Zeit ſolche Dinge
geſchehen wären, ſo hätten ſie mir geſchehen
müſſen in jener Nacht. Jch aber lag und

eines fernen Freundes verkündet habe,

ſchlief. Kein Ruf drang zu mir her, kein
Mondſtrahl fiel auf mein Geſicht, blitzte mir
in die Augen und hieß mich, ſie aufthun, kein
Ton durchbebte das Schweigen, keine Stimme
befahl mir, zu erwachen und aufzuſtehen. Jch
lag und ſchlief, und der Mond wob die Lüge
des Friedens um die nächtliche Welt.

7 J

Groß und roth war er im herbſtlichen Nebel-
dunſt am Horizont emporgeſtiegen. Ein bleiches
Licht hatte einen Theil des Himmelsgewölbes
durchleuchtet und auf Erden einen Widerſchein
erweckt, aber Schatten und Helle waren noch
in einander verwoben, und keine Grenzlinie
trennte das Licht von der Finſterniß. Dann
war der Mond höher geſtiegen, hatte den Nebel
als dämmerige Wand unter ſich ge-
laſſen und ſchwamm nun in weißem Licht,
ſcharf abgegrenzt in dem dunklen Blau. Weit-
hin über die Erde ſandte er die flachen Strahlen
und ſchuf aus den Schatten von Kirchtaürmen,
Bäumen, Schornſteinen und Hausgiebeln ver-
zerrte, rieſenhafte Gebilde. Sein Schein glitt
über Stoppelfelder und Moor, ließ die dunklen
Waſſerlachen aufblitzen, verſilberte den Sand
der Heide, durchzitterte die dichten Wipfel' der
Föhren, ließ Nachtvögel auffkreiſchen und weckte
einen aben aus dem Schlaf, der mit ver-
drießlichem Schrei die Flügel hob und über
das Brachfeld dahinflog. Schwarz und groß
glitt ſein Schatter ihm hin und erſchreckte
kleines Raubgeſindel auf ſeinem Beutezuge.

Das Feld lag im flimmernden Licht, in der
Stadt zwiſchen den Häuſern waltete noch das
Dunkel. Hie und da blitzte ein Strahl durch
eine Lücke hinein, aber unten in den Straßen
hauſte die Nacht. Nun war der Mondſchein
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wieſen sworden, Jhnen den Rapport und die
Offizier-Rangliſte vorſchriftsmäßig einzureichen.

gez. Wilhelm R.
BadenBaden. 24. September. Reichs

kanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt heute
Abend von Auſſee kommend hier eingetroffen.

Frankreich.
Paris, 24. September. Die Kommiſſion,

betr. Reviſion des Dreyſus-Prozeſſes, hat
ſich mit 3 gegen 3 Stimmen gegen die Reviſion
ausgeſprochen. Stimmengleichheit in einer
Reviſion Kommiſſion hindert nach dem be-
ſtehenden Uſus keinen Juſtizminiſter, die Reviſion
irgend einer Affaire anzuordnen. Dieſelbe
Reviſions- Kommiſſion hat kürzlich, als es ſich
um die Schuldloſigkeit zweier in Folge des
falſchen Zeugniſſes eines Kindes deportirter
Männer handelte, mit drei Stimmen die Noth-
wendigkeit der Reviſion verneint. Der Juſtiz-
miniſter ordnete ſie gleichwohi an und der Er
folg war die Freiſprechung der Beiden, Dies
mal aber will der Juſtizminiſter nicht eigenmächtig
vorgeher, umſoweniger, als, wie verlautet, die
drei Neinſager der Kommiſſion gerade die
Vertreter des Kaſſatiogshofes ſind, während die
Reviſion von den drei Miniſterialbeamten be
fürwortet worden iſt. Unter dieſen Umſßänden
übernimmt am Montag jedes einzelne Mitglied
des Kabinets die Verantwortung für die Konſe-
quenzen ſeiner Abſtimmung. Die Umgebung des
Kriegsminiſters verſichert, dieſer werde ſtimmen,
wie ihm ſeine ſpeziellen Freunde Bourgevois
und Vollee ratbep. Alle drei Genannten be
gehen ſich morgen zu cinem Feſtbankette ins
Marinedeportement. Bei dieſem Anlaſſe wird
Bourgeois Farbe bekennen. Man ſucht mittler-
weile Viger und Peytral für die Reviſion zu
gewinnen. Ob Faure der Sitzung praſidiren
wird, hängt davon ab, ob im voreus eine Ein
ſtimmigkeit des Kabirets für irgend einen Be
ſchluß ſicher ſteht. Kommt der Beſchluß mit
Majorität zu Stande, ſo wird Faure die voll
zogene Thatſache hinnehmen. Ernſtere Unruhen
werden wegen einer Reviſion nicht mehr be
fürchtet. Téroulede's worgiges Krawoll-
Programm macht Niemanden bange. Wofür man
ſich jetzt wirlſam echauffirt, das iſt die Picquart
ſache.

Paris, 24. September. Halbamtlich er-
fährt man jetzt, weswegen der heutige Kabinets-
rath ergebnißlos verlaufen iſt. Einberufen war
er zur Berathung über das Reſultat der
geſtern abgeſchloſſenen juriſtiſchen Arbeit des
Reviſionsausſchuſſes. Dieſes Reſultat aber
war negativ, Die ſechs Kommiſſare ſpalteten
ſich zu gleichen Theilen. Drei waren für die
Reviſion und drei dagegen, weil die zur
Wiederaufnahme des Prozeſſes geſetzlich ge
ſtellten Vorbedingungen nicht erfüllt ſeinen, Nach
dem parlamentariſchen Brauch bedeute
Stimmengleichhet die Verwerfung des An-
trages. Der Juſtizminiſter theilte das Ergeb
niß dem Kabinetsrath mit. Die Jnitiative und
Verantwortung für die Reviſion fiel ſomit
völlig der Regierung zu. Der Kabinetsrath
vertagte den Beſchluß, da zwei Mitglieder,
Peytral und Viger, abweſend waren. Be-
achtenswerth iſt, daß in Sachen Damet-Leger
der Juſtizminiſter die Reviſion verfügte, ob-
gleich die Kommiſſion ſich gleicherweiſe ge-
ſpalten hatte. Doch iſt es fraglich, ob dieſer
Präzedenzfall jetzt befolgt wird, angeſichts der

Merſeburger Kreisblattänebſt,, Jlluſtr, Sonntagsblatt.
politiſchen Folgen, die der Beſchluß haben
würde,

Lokales.
Merſeburg, 25. September.

Herr Regierungs und Schulrath
Mühlmann von der hieſigen Königlichen Re
gierung, früher an der deutſchen Botſchaft in
Konſtantinopel, wird an der Reiſe des Kaiſers
nach dem Orient theilnehmen.

Perſonalien. Der bisherige Militär
auwärter Herr Friedrich Müller hierſelbſt iſt
zum Regierungsſekretär ernannt worden.
Dem Kreisbauinſpektor Herrn Baurath
Wes nigk iſt die von ihm bisher kommiſſariſch
verwaltete Kreisbauinſpektorſtelle hier vom
I. Oltober d. J. ab endgiltig verliehen worden,

Prüfungen für den einjährigen
Militärdienſt. Am Freitag begannuen- an
der hieſigen Königlichen Regierung die Prüfungen
für die Berechtigung zum einjährig freiwilligen
Dienſt. Bei der am Sonnabend ſtattgehabten
mündlichen Prüfung beſtanden von 10
Examinanden 4. Die Prüfungen werden dieſe
Woche fortgeſetzt.

Theater in der „Reichskrone“.
Wie aus dem Jnſeratentheil der vorliegenden
Nummer erſichtlich, gaſtirt dort übermorgen,
Mittwoch, das MärchenEnſemble Geſchwiſter
Seitz, vom Theater des Weſtens, in Berlin,
und zwar wird „Hänſel und Gretel“ nach der
bekannten Humperdinch'ſchen Oper, zur Auf-
führung gebracht. Man ſchreibt uns von aus-
wärts Ueberall, wo das Enſemble gaſtirt, und
zwar an erſten Stadt und Hoftheatern, auch
im Kgl. Schauſpielhauſe in Potsdam, wo die
Höchſten Herrſchaften erſchienen, wurde den
Aufitretenden der größte Beifall gezollt. Die
Vorſtellung (nicht die bekannte Kinder-Auf-
führung, iſt eine Poeſie athmende und fand
u. a. auch kürzlich anläßlich des Künſtlerfeſtes im
Stettiner Stadttheater freundlichſte Aufnahme.

Verunreinigung der Luppe und
Elſter. Die langwierigen Verhandlungen
zwiſchen der Preußiſchen und Sächſiſchen Staats
regierung wegen der Verunreinigung der Luppe
und Elſter durch die Abwäſſer der Stadt Leipzig
haben einen vorläufigen Abſchluß gefunden in
dem unmittelbar bevorſtehenden Zuſammentritt
einer aus Vertretern beider Staaten zuſammen
geſetzte Kommiſſion, die die Zuſtände an den
Flüſſen zu überwachen und geringe Mißſtände
adzuſtellen hat. Dieſer Kommiſſion gehören an
Preußſſcherfeits der Landrath des Merſeturger
Kreiſes, Graf d'Haußonville, als Vorſitzender,
der Schloßhauptmann Graf Hohenthal auf
Dölkau, der Regierungs- und Medicinalrath
Dr. Penkert und ter Meliorations Bau
Jnſpekor Ruſch; ſächſiſcherſeits der Kreishaupt
mann Geh, RegierungsRath Dr. Platzmann,
der Oberkürgermeiſter Georgi, der Bezirke
arzt und der Freiherr Alexander Speck von
Sternburg auf Vützſchene. Die Anregung
zur Bildung dieſer Kommiſſion iſt ſeitens der
Preußiſchen R gierung ausgegangen.

Der Mittagsſchlaf unſerer Kleinen.
Es i eine eiber weitveroreirere Gewohnheir,
die Kinder, welche Vormittags oder Nachmittags
ſchlafen ſollen, unausgekleidet ins Bettchen zu
legen. Mon iſt in der Regel zu bequem, um
das Kind aus und anzuziehen, und die Mutter

welches Unrecht ſie an ihrem Liebweiß nicht,

an der Spitze des Kirchthurms hinunterge-
glitten, ſpielte um den höchſten Gipfel des
Rathhauſes und betaſtete die Geſtalt des
Meerweibes an der Wetterfahne des alten
Hauſes am Markt. Er kannte ſie ſeit ein paar
hundert Jahren, und oft in wilden Nächten,
wenn die Wolken vor ihm dahinjagten und
ihm nur zuweilen einen Blick auf die Erde er-
laubten, hatte ſie ſich knirſchend getummelt, wie
in einem wogenden Meere, und atte ihm Ge-
ſchichten erzählt vom Kampf mit dem Sturm-
wind, der nicht hinaufdrang in ſeine lichte
Ferne. Heute ſchwamm ſie ruhig in der ſtillen,
blauen, luftigen See, und als das Licht ſie
grüßte, ſchimmerte und blitzte ihr Leib. Höher ſtieg
der Mond, und tiefer hinab glitten ſeine Strahlen.
Die Glaſuren der Ziegel, das Metall der
Dachrinnen, das Glas und die Bleifaſſungen
der Fenſter flimmerten und gleißten. Durch
die Fenſter hinein ſpähte der Mond in die
vertrauten Räume, und wo ie Vorhänge zu-
gezogen waren, ſuchte er einen Spalt, um hin-
durch zu gleiten und a f die Heiligenſcheine der
alten Bilder, auf den Goldmantel der Himmels-
königin, auf Rahmen und Arabesken neue
Lichter auszuſtreuen. Und wie er weiter kam
auf ſeinem «vege, drang er hinein in das
Waffenzimmer; hier gab es keine Vorhänge,
und er hatte freies Spiel. Ueber Pan er und
Helme, über Hellebarden, Schwerter und Dolche
wandelte der Schein, weckte Lichter und Blitze
und ſchien in dem alten Metall ein heimliches
Feueranzufachen, daß es in weißen Flammenloderte.

(Fortſetzung ſolgt.)

ling begeht, wenn ſie das Ausziehen unterläßt.
Ganz ermattet vom Schwitzen wacht das Kind
auf, welches in ſeinen Kleidern zu Bett gebracht
wurde. Anſtatt erfriſcht und gekräſtigt zu ſein,
iſt es ſchlecht aufgelegt und unmuthig, wie es
gewöhnlich heißt verdrießlich, denn es hat nicht
ausgeſchlafen. Sind die Bänder und Knöpfe
nicht gelöſt oder doch wenigſtens gelockert wordepy,
ſo ſind die Bruſt und Unterleibsorgane während
des Schlafens gepreßt, an ihrer freien Bewegung
gehindert und das Athemholen und die Ver-
dauung ſind erſchwert. Wie anders erwacht
das Kind, wenndes nur mit ſeinem Hemdchen
oder Nachtröckchen angethan, in ſeinem Bettchen
lag. Wie ruhig und ſanſt war ſein Schlaf, wie
regelmäßig ſein Athem, behaglich ſtreckt es die
kleinen Glieder. Hübſch gewaſchen und angezogen,
iſt es heiter und lebendig bis zum Abend.
Ueberdies erkälten ſich, die Kinder, die
des Tages in ihren Kleidern ſchlafen, leichter
als ſolche, die jedesmal ausgezogen werden.

Zweite Eentenarfeier des hieſigen
Königlichen ChriſtianenWaiſenhauſes.

Unſer hiefiges Chriſtianen-Waiſenhaus beging geſtern
unter zahlreicher Betheiligung auswärtiger und hieſiger
ehemaliger Zöglinge, der Mütter jetziger Zöglinge und der
Vertreter der hieſigen Königlichen Regierung und unſerer
ſtädtiſchen Behörden e. die ſeltene Feier ſeines zwei
hundertjährigen Jubiläums und war der Verlauf derſelben
dem aufgeſtellten Programm gemäß ein durchaus be
friedigender und würdiger. Die Feier des Tages wurde
ſchon am frühen Morgen durch den auf dem Anſtaltshofe
von den jetzigen Zöglingen angeſtimmten Geſange des
Liedes „Lobe den Herren“ ze. eingeleitet. Nachdem ſich
im Laufe der früheren Vormittagzsfinnden auswärtige und
hieſige ehemalige Zöglinge und Mütter dex jetzigen Zög-
linge in der Anſtalt zablreich eingefunden hatten, begaben
ſich die dort verſammelten Feſttheilnehmer in georduetem
Zuge nach der Domkirche, woſelbſt von 10 Uhr ab ein
Feſtgottesdienſt ſtattfand, bei welchem der Seelſorger der
Anſtalt, Herr Paſtor Delius, die Feſtpredigt über den
Text Pſalm 68,4-—6 hielt. Vom Sänzerchor des Dom
gymnaſiums wurde nach der Liturzie eine der Feier des
Tages entſprechende Motette vorgetragen. Nach Be
endigung des Feſtgottesdienſtes wurden noch in dankbarxer
Verehrung der Stiſterin, Herzogin Chriſtiane von Sachſen
Merſeburg, an deren Sarge in der Fürſtengruft Kräuze
niedergelegt,. Vom Dome bewegte ſich dann der Zug der
Feſttheilnehmerx nach der Altenburger Kirche, woſelbſt von
11 Uhr ab ein Feſtaktus abgehalten wurde. Nachdem der
Altenburger Kirchenchor eine entſprechende Motette vor
getragen hatte, ergriff zuerſt der jetzige Kurator der An
ſtalt, Herr Stiftsſuperinteudent Profeſſor Martiue, das Wort,
um einen kurzen Rückblick auf die innere Geſchichte des
Wa ſenhauſes während des zweiten Jahrhunderts ſeines
Beſtehens zu thun und einen Feſtgruß an die Königliche
Rezierung als Verwaltungebehörde, au den Leiter und
die Beamten der Anſtalt, und an die ehemaligen und
jetzigen Zöglinge, ſowie an die Mütter der jetzigen Zög-
linge zu richten. Hieranf überbrachte Herr Ober Re
gierungsrath Hoppe Namens des Herrn Regierungs
Präſidenten und der hieſigen Königlichen Regierung deren
Glück und Segenswünſche, und gab dabeibekannt, daß die
Königliche Regierung aus Anlaß der Jubelfeier beſchloſſen
habe, die Zahl der Stellen im Waiſenhauſe um 4 nen?
zu vermehren. Ebenſo erfo'gte durch ihn die Verkündigung
und Ueberreichung der in ehrender Anerkennung der Ver
dienſte um die Anſtalt verliehenen Auszeichnungen,. Der
Hausvater Herr Martinerhielt eine aus Anßtaltsmitteln
geſtiftete prächtige Taſchenuhr mit Kette, die Hausmutter
Fran Fried rich die ihr von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
verl'ehene ſilberne Frauen Verdienſt-Broche am weißen
Band, der Herr Jnſpktor Wein reich undder Herr Kurator
Stifisfuperintendent Proſeſſor Martins den ihnen von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer verlieheven Kronenorden 4. Klaſſe,
bezw. Rothen Adlerorden 4. Klaſſe. Herr Oberbürgermeiſter
Reinefarth übermittelte die Gück und Segenswünſche der
hieſigen ſtädtiſchen Behörden nud das Ueberweifungs
ſchreiben einer von denſelben beſchloſſenen St'ſtung in
Höhe von 1500 Mk., deren Zinſen zur Prämiirunz ſolcher
orts angehörigen ehemaligen Zöglinge dienen ſollen, die ſich
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durch gute Führung auszeichnen. Nachdem hierauf der

Herr Kurator den Herren Vertretern beider hieſiger Be
hörden Namens der Anſtalt für die erwieſenen Ehrangen
den gebührenden Dank ausgeſprochen hatte, erfolgte ſeitens
der jetzigen Zözlinge der Vortrag einer auf die Feier be
züglichen Motette und hierauf eine Katechiſation des Herm
Juſpektor Weinreich mit den Kindern. Mit einem vorn
Herrn Kurator geſprochenen Gebete und dem allgemeinen
Geſang von „Lob, Ehr und Preis ſei Gott“ wurde
der Feſtakt beendet. Hieraunf fand in den oberen Räumen
des Waiſenhauſes ein Feſtmahl für die ebemaligen Zöalinge,
in den untern Räumen für die gegenwärtigen ein ſolches
ſtatt. Am Nachmittage unternahmen die FFeſttheilnehmer
einen Spaziergang, bei welcher Gelegenheit auch die
Gräber des früheren Jnſpektors Heinemann und der
früheren Hausmutter Frau Lanze, ſowie des früßeren
Dez erneuten Ober Regierungsraths Schede mit friſchen
Kränzen geſchmückt wurden. Jm Kaſino wurden ſodann
die Feſttheiinehmer mit Kaffee und Kuchen bewirthet, und
blieben dieſelben dort noch zu mehrſtündigem geſelligen
Verkehr bei einander. Gewiß wird j'der Feſttheiluehmer
mit großer Befriedigung an die ſchöne Feſtfeier zurückdenken.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. September. Als Held des be

kannten Gaunerſpieles „Kümmelblättchen“ er-
ſchien, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt,
vor der hieſigen Strafkammer der Brauer Her
mann Manzer. Er iſt 42 Jahre alt und an
geblich noch nicht wegen gewerbsmäßigen Glücks
ſpteles beſtraft, ſondern nur einmal wegen groben

Unfugs. Des gewerbsmäßigen Glücksſpieles hatte
er ſich am 29. April d. J. ſchuldig gemacht,
da er, wie er einräumte, damals auf der
Wanderung von Schkeuditz nach Halle bei
Gröbers in Gemeinſchaft mit zwei andern Per
ſonen den unterwegs getroffenen Schioſſern
Bruno Wendt und Adolf Richter im Kümmel-
blättchenſpiel jedem eine Taſchenuhr und 12
Mark abgenommen. Wo die andern beiden
Spielgenoſſen gehlieben, will der Angeklagte
nicht wiſſen. Er ſelbſt iſt erſt geraume Zeit
nach jenem Streiche in Sſfkeuditz feſtzenommen
worden, als er in einer Reſtauration in ange
beitertem Zuſtande ſich ſelbſt verrieth. Der
Augeklagte kam gelind mit 3 Monaten Gefäng-
niß weg. Wegen Unterſchlagung war ange-
klagt der Buchdrucker Ernſt Hübſch von hjier,
z. Z. in Kitzingen (Bayern). Er iſt bereits am
24. Auguſt d. J. von der hieſigen Strafkammer
wegen einer anderen Unterſchlagung zu 100 M.
Geldſtrafe verurtheilt worden. Zur Laſt gelegt
wurde ihm, im Februar und März d. J., als
er Buchruckereifaktor in der Druckerei der
„Halleſchen Zeitugg“ war, fort geſetzt bei Lohn-
zahlungen kleine Geldbeträge für ſich behalten
zu haben, indem er Setzern und Maſchinen
meiſtern weniger Lohn auszahlte, als er ins
Lohabuch eintrug. Jn Betracht kamen Beträge
von 4 Mk., 8 Mk., viermal 3 Mk, einmal
1,50 Mk. und viermal 3 M. Der Angeklagte
erklärte, er habe ſtets ſo viel Lohn ausgezahlt,
wie er eingetragen habe. Wenn Zeugen anders
aus ſagen würden, ſo müſſe er deren Glaub-
würdigkeit anzweifeln. Jn den Fällen, in denen
er Ab,üge für verſäumte Taze gemach“, habe er
die Beträge dafür an andere Arbeiter für deren
geleiſtete Mehrarbeit ausgezahlt. Um aber nicht
unnöthige Rſchnerei und Schreiberei in den
Büchern zu haben, ſei er der Kürze wegen ſo
zu Werke gegangen, daß er den vollen Lohnbe-
trag auch für die Gekürzten eingetrager. Durch
die Beweisaufnahme ergab ſich aber nicht, daß
dies der Fall geweſen, da betreffende Arbeiter
in feſtem Lohn ſtandeg. Zu den Fällen, in
denen höhere Löhne als wirklich gezahlt, einge,

Der Geldſchrank des Bankiers.

Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania.
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen

von Friedrich von Känel.
(15. Fortſetzung.)

„Aber das Gild wurde ja heute aus dem
Schrank genommen ſchrie der Beonkier. „Das
wird ja immer toller

Der Bankier urd ich ſahen ziemlich dumm
aus, während wir einander anblickten, nicht
min er der Poliziſt,

Monk blickte zu Boden mit gerunzelter Stirne,
wie es ſeine Gewohnheit war, wenn ſein Kopf
arbeitete „Hier ſt keine Zeit zu verlieren,“ r
ſtand au, „dürfen wir in Jhr Kontor gehen,
Herr Wendel, ich hatte keine Gelegenheit, es
g nau zu unterſuchen, als ich zuletzt dort war

Der Poliziſt entfernte ſich, und wir andern
gingen in das Kontor.

Es war ein helles, ſchönes Zimmer mit zwei
Fenſtern nach der Straße.

„Doyf ich die Herren ditten, nichts zu be
rühren oder etwas zu verändern, bis ich das
Zimmer genau unterſucht habe,“ ſagte Monk.
Die Folge dieſer Aufforderung war, daß der
Bankier und ich uns vbeſcheiden neben die Thüre
ſetzter, während Monk zuerſt nochmals das
Fenſter und dann das Zimmer und die Möbel
Stück um Stück unterſuchte.

„Ja, es iſt klar ein oder mehrere Menſchen
haben ſich in den letzten Tagen Zutritt durch

dos Fenſter verſchofft, aber wie oft ſie dieſen
W g gegangen ſind, oder wann es zuletzt be
nützt wurde, kann ich nicht ſogen.

„Wollen Sie uns nochmals den Mechanismus
Jhres Schrankes zeiger, Herr Bankier; ich ſeltſt
habe ihn heute Vormittag unterſucht aber Dich,
Fredrik. wird es vielleicht intereſſieren!“

Es wer ein ebenſo ſchöner, wie maſſiver
Sdh rank. Der Bankier öffnete ihn und ſagte:
„Nun werde ich die gleichen Handgriffe vor
nehmen wie geſtern, nachdem Herr Duval mich
rerlaſſen hatte.

„Nachdem er ſich aus dem Entree entfernt,
kehrte ich hierher zurück, ſchloß die Thüre,
öffnete den Schrark und ſchob die Geldbeutel
weiter zurück. Da auf ſtellte ich die Tafelknöpfe
auf das Wort „ALBA“, ſchloß die Thüre und
drehte dann den Knopf einige Male um. Wenn
Sie nun unter vchen wollen, ſo werden Sie er
fahren, daß der Schrark nicht geöffnet werden
kann, ohne daß das gleiche Wort „ALBA“
ſichtbar gemacht wird!“

„Hier muß ein Menſch verſteckt geweſen ſein,
während der Bankier den Schrank verſchloſſen
hot,“ ſegte ich. „Das iſt die einzige Art,
außer durch den Mund des Boenkiers, auf die
man ſich mit dem Wort hat bekannt machen
können

„Das war natürlich auch mein erſter Ge
danke,“ antwortete Monf, während der Bankier
troſtlos den Kopf ſchüttelte. „Aber wie Du
ſiehſt, iſt dos Kontor nur wenig mödb iert, mit
aus Rohr geflochten en Stühlen und dito Sofa,

Auf dem groß n Arbeitstiſch mitten im Zimmer
iſt nicht einmal ein Teppich, und unter dem
kleinen Tiſch gegenüber dem Schrank und unter
dem Telephon Apparat könnte ſich kaum ein drei
jähriges Kind verbergen.“

Jch betrachtete die Möbel, ſie entſprachen
ſeiner kurzen Beſchre bung.

Auf dem grofzen Arbeitstiſch herrſchte eine
muſtergiltige Ordnung, der kleine Tiſch gegen-
über dem Schrank und nnter dem Telephon-
Apparat war dagegen mit Stapeln von
Broſchüren, Betriebsrechnungen u. dgl. bedeckt,
nebſt einigen großen, dicken Büchern, die aus-
ſahen, wie Adreßkalender.

„Meine nächſte Ugterſuchung ging darauf
aus,“ fuhr Monk fort, „feſtzuſtellen, inwiefern
jemand einen genügenden Einblick durchs Fenſter
ins Zimmer gewinnen kann. Aher das iſt eber
ſo unmöglich. Der Schrank ſteht ja weit zurück
im Zimmer, und überdies iſt die Thür nicht
dim Fenſter zugekehrt, ſondern ſteht in einem
rechten Winkel zu demſelben, ſo daß eine Perſor,
ſelbſt wenn ſie gerade draußen vor dem offenen
Fenſter ſtünde, die Buchſtaben nicht ableſen
kann. Gegenüher haben wir das „Hotel
Europa“, und unſer Freund, Herr Duval, kann
gewiß durch ſein Fenſter die Bewegungen des
Herrn Wendel hier im Kontor ſehen, was ihn
aber den Buchſtaben um keinen Schritt näher
bringt.

(Fortſetzung folgt.)
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ragen waren, behaupten betreffende Setzer, ſie

hätten weniger bekommen. Dem Angeklagten
war es nicht mögl'ch, für ſeine Behavptung Be
weiſe zu erbringen. Dafür, daß er frogliche
Beträge an die Kaſſe zurückacführt habe, lag
kein Anhalt vor, und ſo wurde er der fortge
ſetzten Unterſchlagung ſchuldig befunden. Der
Gerichtshof erkannte unter Zubilligung mildernder
Umſtände auf 40 Mk. Eeldſtrafe oder 8 Tage
Gefängnviß.

Döll nitz, 23. September. Herr Land
zraf hier, weit bekannt als bewährter Geflügel
und Koninchenzüchter, als welcher er vielfach in
Deutſchlond bei Ausſtellungen erſte Preiſe und
Anerkennungen erhielt, wie kürzlich in Dresden
einen erſten Preis und die bronzene Medaille
für ausgeſtelltes Geflügel, hat jetzt auch im
Auslande rühmliche Anerkennung gefunden.
Auf der KaiſerJubiläumsKaninchenRusſtellung
in Wien, die vom 10.--12. d. Mts. im Prater
ſtattfand iſt ihm der 1. Preis und die große
ſilberne Medaill für einen ausgeſtellten engliſchen
Widder zuertheilt worden.

Weſenitz, 23. September. Heute Abend
zwiſchen 6 und 7 Uhr wurde am ſüdöſtlichen
Himmel ein blutrother Feuerſchein ſichtbar.
Anſcheinend wüthete das große Feuer ſeitlich
öſchen in Zſchöcherchen oder Günthers-

dorf, doch iſt Näheres bis jetzt nicht bekannt.

StadtTheater in Halle.
R. H. Merſeburg, 26. September.

Seit Sonnabend vor 8 Tagen wird im
halle'ſchen Stadttheater unter Leitung des Herrn
Direktor Richard wie im vorigen Jahre,
vieder geſpielt, und es waltet anſcheinend ein guter
Stern über der neuen Saiſor. Brachten die
rſten Vorſtellungen Schau und Luſtſpiele, ſo
vurde vorgeſtern, Sonnobent, die erſte große
Oper: „Lohengrin“, zur Aufführung gebracht.
Wr begrüßen es als ein gutes Zeichen der
ßeit, daß der Zudrang ſeitens des Publikums

zu der Lohengrin- Aufführung ein ſehr ſtarker war,
es zeigt ſich darin eine Beſſerung der Geſchmacks
richtung, die noch vor 20 und 10 Jahren nach
der Operette gravitirte, von denen wir allerdings
auch mehrere recht gute Komopſitionen beſitzen.
Der Beſuch der vorgeſtrigen Vorſtellung war, wie
geſagt, ein ſehr ſtarker, und über dem Hauſe
lagerte erwartungsvolle Spgnnung. Die Ouver-
ture, dieſe Perle unter den vielen, welche deutſche
Tondichter komponirt haben, wurde verſtändniß-
voll und exakt wiedergegeben. Das Orcheſter
zeigte gleich bei dieſer Gelegenheit, daß es hohen
Anforderungen zu entſprechen in der Lage iſt,
und wir dürfen ſomit für die laufende Saiſon
auf gute, einwandfreie Leiſtungen des Orcheſters
rechnen. Das wird alle Muſikſreunde erfreuen,
zumal es ſtark beſetzt iſt. Die Aufführung im
Gopyzen war eine abgerundete, beſt gelungene,
wir ſtehen nicht an, zu behaupten, daß wenn
wir von derjenigen Vorſtellung abſehen, in
welcher vor 3 Jahren Alvary in Halle auftrat, wir
im Laufe der letzten 5 Jahre keiner ſo guten Lohen
grin Aufführung beigewohnt haben, wie der vor
geſtrigen. Um mit den Aerßerlichkeiten zu be-
ginnen, ſo traten die Mitwirkenden ſämmtlich
in ſtilvollen das viel mißbrauchte Wort iſt
hier am Platze glänzenden, prächtigen
Koſtümen auf, und wenn all' die WMannen
und Frauen zuſammen auf der Bühne er-
ſchienen, ſo war der Eindruck des bunten
Bildes ein großartiger, und man darf es als
einen Fortſchritt im Theaterleben anſehen, daß
die guten Provinzialbühnen den Bühnen erſten
Ronges hart auf den Ferſen ſind. Was das
Zufſammenwirkey der darſiellenden Künſtler und
des Orcheſters anbelangt, ſo können wir darüber
nur Lobenswerthes ſagen, die Einſtudirung der
Oper war eine ganz vorzügliche, wir haben auch
nicht die kleinſte Ugebenheit entdeckt, die Regie
hat ſich um dieſe vorgeſtrige Aufführung ein
Verdienſt erworben, es ging elles ausgezeichnet.
Von den Künſtlern, bezw. Künſtlerinnen nennen
wir in erſter Linie Fräulein Welſchke welche

die Ortrud vortrefflich ſpielte und ſang. An
fänglich ſchien die Künſtlerin haushälteriſch mit
ihren Mitteln umzugehen, als ſie aber die Töne
der Zornesleidenſchaft wiederzugeben hatte, zeigte
es ſich, welch' ausgiebiges, ſonores Organ die
Künſtlerin beſitzt. Es iſt das Engagement
derſelben jedenfalls ein Gewinn für das
Stadttheater, zumal die Genannte eine an
ſprechende Bühnenerſcheinung iſt. Die Elſa des
Fräulein Klein war eine an ſich recht gute
reiſtung, ſowohl im Spiel, wie im Geſang, nur
wußte die Künſtlerin nicht in gleicher Weiſe zu
feſſeln, wie Fräulein Welſchke. Vielleicht ſtand
ſie unter dem Eindruck des erſtmaligen Auf-
tretens in Halle. Der König Heinrich des
Herrn Brandes trug Viel dazu bei, daß der
Geſammteindruck der Oper ein ſo guter war,
das Organ berührt ſympathiſch, dazu kommt
das würdevolle, majeſtätiſche Auftreten. Den
„Lohengrin“ ſang Herr Singer. Der Tenor
des Künſtlers iſt noch weiterer Entwickelung
fäthig. Es läßt ſich ein abſchließendes Urtheil
über Herrn Singer mit einem Male nicht geben,
er ſang ſtellenweiſe, beſonders bei der Pianiſſimo's,
ſo zort und lieblich, wie es nur gewünſcht
werden kann, während er an anderer Stelle
nicht voll befriedigte. Herr Fanta als Heer-
rufer bot e'ne ſchöne Leiſtung, und auch mit
dem Telramund des Herrn Viktor durfte man
zufrieden ſein. Das Publikum applaudirte nach
dem erſten Akt ſtürmiſch, nach dem zweiten Akt
merkwürdiger Weiſe weniger ſtark, bis auf ein
mal der Applaus ſpontan losbrach, als Fräulein
Welſchke auf der Bühne erſchien, um den ihr
aeſpendeten Blumenkorb in Empfang zu nehmen.
Wir können der Direktion Richarbé zu der vor
geſtrigen Aufführung herzlich Glück wünſchen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Paris, 25. September. Die Lcitungen

veſtätigen, daß der Juſtizminiſter Sarrit er
ſehr ſchwankend ſei und ſich noch nicht ent-

ſchloſſen habe, ſelbſt die Reviſion des Drey' us-
Prozeſſes einzuleiten. Miniſterpräſident Briſſon
und der Unterrichtsminiſter Bourgeois ſeien da
gegen überzeugt, die Reviſion ſei das einzige
Mittel, die Angelegenheit zu Ende zu bringen.

Paris, 25. September. Die Affäre der
Frau Paul mier erregt hier ungeheure Auf-
regung. Die Dreyfusfeindlichen Blätter ſehen
eine Heldin in ihr und fordern ihre ſofortige
Freiſprechung. der von ihr niedergeſchoſſene
Sekretär Olivier liegt im Sterben. Der Sozialiſt
Turot hat ſich als Urheber des Artikels gegen
Paulmier bekannt und bedauert ſeine Heftigkeit
jetzt lebhaft. Rochefort beſpricht das Vorkomm
niß in einem „Auf dem Weg zum Bürgerkrieg“
überſchriebenen Artikel, und meint, die Schüſſe,
die Frau Paulmier abgegeben habe, dürften nicht

die letzten bleiben. Bei der Rückkehr von
Dreyfus werde man mehr ſchießen hören. Der
„Gaulois“ iſt derſelben Meinung.

Ketterbericht des Kreisblattes.
26. September. Halbheiter, lebhafter Wind.

Deutſche Konds.
24. September.

Deutſche Reichs Anleihe 3 101,60 G
do. do. 35 101,60 B.do do. I 93, 10be CPreußiſche Staatsanleihe 3 101,60 G
do. do. 3 191,70 bdo. do s 10 rPfandbriefe Sächſiſche 4
p. do. 3 88,80 baRentenbrſefe Sächfiſchr (4 102,50

e e
Aus dem Geſchäftsverkehr

bis 18,65 perBraut-Seicle 95 Pfg. M. ſorie
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 75
Pfg. bis Mt. 18,65 per Met. in du modernſten Ge
weben, Farben und Deſſins. An Private porto- und
touerfrei ins Haus, Muſter umgeheud.

063] Gegr. 1844.

Halle a.
Jnh.: Gustav Preuss,
Gr. Ulrichſtraße Nr. II (neben Mars la Tour).

ſamphe à Co
Pernspr. 337.

r

„Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herren-Garderobe nach Maass.
Den reichhaltigen Fingang gämmtlicher Neuheiten für Herbst und Winter

beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Wir halten uns zur Anfertigung eleganteſter Garderobe unter Garantie für vorzüglichſte Ausführung
beſtens empfohlen.

o rGrosses Lager in fertigen Joppen, Mänteln, Havelocks und Schlafröchen.
Regen-Rautschuk- Mäntel in kürzester Frist nach Maass:.

Westen in Woolle, Seide und Piquè.
Garantie für tadelloſen Sitz.

Blit Musterauswahlsendun

Cravatten und Ilandschuhe.
Aeußerſt ſolide Preiſe.

gen wie auch persönlichem Besuch stehen wir jederzeit gern zu Hiensten.

Dank.
Durch die zohlreichin Re weiſe der

kiebe und Thelnahme an der Trauer
um den Verluſt meines zu früh dahin
pſchiedenen Sohnes, unſeres treuen
Bruders, des Eutsbeſitzers und Orts
„chters Carl Hoffmann
ſühlen wir uns veranlaßt, unſeren tie'
enpfundenen Dank auszuſprechen.
Janigen Dank ſagen wir beſonders
dem Herrn Paſtor Seiffge für die troſt
ichen Worte am Grabe. Von ganzem
Herzen danken wir auch der Schulfr gend
von Biſchdorf für den das Her erhc
benden Geſang. Urſir Dank gilt vor
allen Dingen der Gemeinde Milzau,
dem Geſellſchaftsverein doſelbſt und
den Bauernverein Merſeburg für die
dem theuren Entſchlafenen gewidmeten
oſtbaren Blumenſpenden ſowie allen
Denen, die den Sarg deſſelben mit
lumen v. Kränzen ſchmückten. Auch

gegen alle Diejenigen iſt urſer Dank
gerichtet, welche in ſtiller Trouer on
unſerem Schmerze Antheil nehmen, uns
r zuſprechen und den uns überaus
heuren zur letzten Ruheſtätte geleitet

haben. Gott der Herr möge Allen ein

ieicher Vergelter ſein. (2961
Milzau, den 23. Septbr. 1888.
ie tiefbetrübte Mutter und
trauernden Geſchwiſter.

9 2Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam ge-

macht, daß jeder Landbrief-
träger auf ſeinem Beſtellgange ein
Annahmebuch mit ſich führt,
welches zur Eintragung der von ihm
unterwegs angenommenen Sendungen
mit Werthangabe, Einſchreibſendungen,
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packeten

und Nachnahmeſendungen, ſowie der
ihm übergebenen baaren Geldbeträge
für Zeitungen, Poſtwerthzeichen e.
dient. Will ein Auflieferer die Ein-
tragung ſelbſt bewirken, ſo hat ihm der
Landbriefträger das Buch vorzulegen.
Bei Eintragung des Gegenſtandes
ſeitens des Landbriefträgers muß
dem Abſender auf Verlangen durch
Vorlegung des Buches die Ueber-
zeugung von der ſtattgehabten
richtigen Eintragung gewährt
werden.
S Merſeburg, 24. September 1898.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

r 11kf|) ehe jjj) m j?z.zgògrnjſ

7 J bRttgt. We hlitz Egkendig
verkauft Pettkuſer Saatroggen
ſoweit der Vorroth reicht, den Ctr. mit
8 Mark. Nordſtrandweizen zur
Saat pro Ctr. 9 Mar. [2976

Bekanntmachung.
Vom 1. Oktober ab (Beginn des

Winterhalbjahres) werden die Schalter
für den Verkehr mit dem Publikum
von 3 Uhr Morgens an geöffnet
werden.

Merſeburg, 24. September 1898.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

ePferde Verkauf.
Donnerſtag, den 29.

Septbr. er., 10 Uhr Vor
mittags ſollen in Merſeburg

auf dem Kloſterhofe 6 bis S aue-
rangirte Königliche Dienſtpferde
öffentlich m iſtbietend gegen Baarzohlung

ve kauft werden. (2986
Thüringiſches Hufaren-

Regiment Nr 12.
Eine Kuh mit dem

S Kalbe zu verkaufen. (2983
Reipiſch Ne. 14.

Damenhündchen, echt engliſche
Zw rgpinſcher, hat zu verk. [2947
Adr. in der Exped. d. Bl. niede zulegen

2 Wohnungen
Clobigkauerſtraße, für 400 P.k. bezw.
350 Mk. zu vermiethen. [2954
Näheres kei C. Günther jun.,

Maurermeiſter.

Unſerer werthen Kundſchaft dienen
hiermit zur Nachricht, daß wir unſer
Verhältniß zu unſerem bisherigen Ver

treter (2982Herrn Karl Emmelmann
in Halle a. S.

mit dem heutigen Tage gelöſt haben
und derſelbe uns von heute ab nccht
mehr vertritt. Etwaige Anfragen und
Beſtellungen bitten wir direkt an uns
zu richten.

Maſchinenfabrik Badenia
vorm. Wm. Platz Söhne, A.G.

in Weinheim i. Baden.

Pür Rettung von Trunksueht
verſ. Anweiſung nach 22 jähriger ap
probirter Methode zur fofortigen radi-9 Beſeitigung mi, auch ohne Vor

wiſſen zu vollziehen, C keine Berufs
ſtörung. Brieſen ſind 50 Pfa. in
Br eimarken beizu ügen. Man adreſſiſe:
„„Privat- Anstalt Villa Christina
bei Säckingen Baden““. (2931

Eine herrſchafthche Wohnung
in ſchönſter Lage der Stadt, enthaiteno
9 heizbare Zimmer, 4 Kammern, Küche,
Badeſtube u. Kellerräume vebſt Zube-
hör per 1. April n. 26. beziehbar, zu
vermiethen. Off. unt. Ch. C. D. in
der Exped. des. Bl. abzug. [2945

h. Stepham.
Empfing friſche Sendung

Echke Frankfurter Würſtchen
ff. Freenkfurter Landjäger (Roheſſen)

Hochfeine Echte Rieler Sprotten
Rieler Fetthücklinge

ff. Rieler Speckflundern
imit. Markrelen

ſeinſt n Lüneburger Spickaal
feinſten Aral. Caviar.

allerſeinſte Caſtellamare goldtrauben.

Narur-Stoppelbutter Netto 8
Pfd. Probekolli 6 Mk. 50 Pf. fr. Nachn.
Frau 9da Sievers, Fried ichshof Oftpr

Jch ſuche zum 15. Oktober eiten g
wondten Schreiber (2962

Scholtz, Rechtsanwait v. Notar.

ZAääAA AhMöblirtes Zimmer mit Schlaf-
kabinet zu vermiethen. Wo? ſagt die

Expd. ks Bl. (2913
40 40 0 40 40

Tire (2929ParterreWohnung
beſtehend aus 3 heizbaren Stuben,
Küche, Erkerſtube u. Zubehör mit Garten
an ruhige Leute zu verm. und 1. Lp il
1899 zu beziehen. Zu erfr. Weißen-
feiſer Str. Nr. 18 I. Treppe.

9867)
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der

und das

Jeder AbonnentMagdeburgiſchen Zeitung,
welcher die Abonnementsquittung
für das vierte Vierteljahr 1898

einſendet,
ſtoff in ſieben Farben ſehr ge
fällig ausgeführte, zum Auf-

hängen fertige, neuſte

erſte Vierteljahr 1899
erhält eine auf Karten-

BVorzüglichſtes IAnſertions Grgan

unentgeltlich und poſtfrei!

e agd n 2 Wöchentlichn Magdeburgiſche Zeitung enS Größtes politiſches und Handelsblatt Mitteldeutſchlands

Botſchaften und Conſulate,
tſchau, Central Amerika
lebhaften
Jntereſſe
für die

Suezcanal c.

Die Karte zeigt u. A. regelmäßige Damppfſchifffahrten,
unterſeeiſche und Ueberland-Telegraphen, wichtige Eiſen
bahnen, ſchiſffbare Flüſſe, Seen und Canäle, deutſche

Specialkarten von Kiau-

dürfte dieſe 71)(88 cmW eltpolitiß große Karte Allen eine
willkommene, ſtets über

den geſammten Weltſchauplatz orientirende Gabe ſein.

Bei dem

2832

in den

Halle a, S.

lriderſtoffr
von den billigſten bis zu den hochfeinſten Saiſon-euheiten

hervorragendſten Fabrikaten und unendlicher Farbenwahl
empfehlen

Brummer C Benjamin
23 Gr. Vlrichetrasse 28,

lerren und Finder.
Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen

Parterre, 1. und 2. Etage.
Leinenwauren, Gardinen, Teppiche, Möbelstoſfe. Conſection ſir Damen,

L

Neschings, Revolver,
Lufthüchwen, Pistolen ete.
n Cal. 41,, 5, 6, 7, 9, 12 mm, ſowie

Munition
liefert als langjährige Spezialität

Rich. Schröder Nacuf.,
Jnh. W. u. M. VUhiüg,

Büchſenmacherei,
IAaIiG a. S., Leipzigerſtraße 2.

Fernſpr. 947.
Aelteßes Sp zial- Geſchäft

aller exiſtirenden Schußwaffen.

Größtes Munitionslager
am Platze.

Gegründet 1830.
Roparaturen

ſowie

Neuanfertiguang
von Jagd ewehren und Scheiben-
büchſen jeder Art werden mit
Sachkenniniß beliebig nach Wunſch
in meiner Werkſtätte prompt und
zu äußerſten Preiſen unter Gorontie

ausgefährt. [2722
Alte Waffenkaufe und nehme in Zahlung.

Herm. Oetting,
Halle a. S.
Telephon 912.

Anfertigung feiner

Herrengarderobe
nach WMaaß;

Garantie für tadelloſen Sitz u.
elegante Ausſtaitung.

Muster-Collection
auf Wunſch. [2953

Apollo Theater.

Weissenfels.
Täglich

G hVorstellung,
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr

e

[2739

nene immertragende Erdbeere,
gezüchtet von dem franzöſiſchen Geiſt-

lichen Abbè Thrvolet.
Juni beginnt die erſte Ernte,

dann kommen junge Pflanzen, 6-8
nan der Mutterpflanze, die ſofort
wieder blühen und Früchte tragen
bis in den Herbſt hinein! Verſende
jetzt, gerade zur beſten Pflanzzeit,
ſehr kräftige Pflanzen, 100 St. 9 M.,
25 St. 2,30 M., 10 St. 1 M. gar-
antirt echt! Verſäume kein
Obſtfreund dieſe neue Sorte zu
verſuchen, Erfolg bleibt nicht aus.

Von den Pracht-Erdbeeren Royal,
j Sovereign, Laxtons Noble, König

Albert. amerikan. volltragend c. c.
100 St. 5 M, 25 St. 1.,50 M.
Jmmertragende Erdbeeren ohne
Ranken, 100 St. 4 M 20 St 1 M
James Veitch's köſtliche Erdbeere
ohne Kerne, die Früchte haben

„St. Joſevyh“,

Jm

keine Kerne, ſondern nur zartes,
ſüßes, roſarothes Fruchtfleiſch, ganz
neu, das Stück 1 M., 6 St. 5 M

(in Töpfen), Verpackung in feuchtem'
Moos zum Verſandt kommen nur
ſtarke diesjährige, tragbare Pflanzen.

A. Fürſt, (2927
Baumſchule in Schmalhof.,

Poſt Vilshofen, Niederbayern.
Größte

Erdbeer-Kulturen Bayerns.

Hoflieſerant W. Feyler's
Coburger Schmätzchen

Alleinverkauf 4 Pfd. 1 Mk bei
R. Heyne, Schmaleſtr. 14.

Se

e

cm a
e e7 e J 3

Theater „Reichskrone“.
Mittwoch. den 28 September 1I898

Einmali es Gaſtſpiel des Märchen-Enſembles
Geſchwiſter Seitz.

von Theater des Weſtens in BVoarlin.
c Uber 100 Mal von dem Enſemble aufgeführt an Bühnen erſten

Rang s. Jn Berlin am SchillecTheater und Theater des Weſtens.

Fest un G.Märtenſpiel mit Geſang in 5 Akten von G. Seitz.
(nach der Oper von Humperdinck).

Kaſſenöffnung 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. Ende 8 Uhr.
Für Erwachſene Sperrſitz 60 Pfg.Preiſe der Platze: 1. Platz 40 Pfg., Gollerie 20 Pfg.

Für Kinder Sperrſitz 30 Pfg. 1. Platz 20 Pfg., Gallerie 10 Pfg.
Vorverkouf bei Herrn Heinrich Schultz, kl. Ritterſtraße 18.

Sportwagen

W 2ſitzig. Stück 6, 8, 9 u. 10 Mk., mit ver-
ſtellbrren Lehnen ſehr praktiſch, Stück 12,75
u. 14,50. Luxuswagen bis zu 40 Mk.
Meine Sportwag en zeichnen ſich durch ſolide,
daverhaſte Konſtrukt'on bei billigen Preiſen

aus. (2573C. F. Ritter, Halle 4. S. LeipzigerſtraßeNr. 90.

Max Lottelmann
Buchhandlung u. Antiquariat

Halle a. S.,
im Reiſchehofgebäude

in unmittelbarer Nähe des Stadttheaters.

Grosse Auswahl von

Heſchenklilteratur
zu billigen Preiſen.

i W nun V

Lager von Operntexten.

2 a u n m— h5 W W dV

Tann

garen Finkaufs Verein Zu Görlitz,
mit Filialen in Berlin, Frankfurt a o. Dresden, versendet an
Jedermann zu billigsten Preisen Colonialwanaren, Delicatessen,
Wein, Tabak u. Cigarren Preislisten kostenfrei zu Diensten.

erregene J

Stadttheater
in Halle a. S.

Dienſtag, den 27. Septbr.
Der Bajazzo.

Hierauf:
Die goldene Eva,.

Kkyſfſhäuser.
Heute Abend (2387Salzknoch en m. Meerettich.

Reichskrone,
BernhardtFanchetti

die berühmteſten und einzig exſſtirenden
Verwandlangsſchauſpieler kommen.

Prenßiſcher
BeamtenVerein.
Nachdem die erſte Zeichung auf

Abonnementskarten zu den Vor
ſtellungen des Stadttheaters in Halle
a. S. eine ausreichende Betheiligung
ergeben hat, iſt mit dem Theater-
direktor eine weitere Vergünſtigung
dahin vereinbart worden, daß Ein-
trittskarten auch unter 10 Stück ver
abfolgt werden dürfen. 2949

Der Hausmann Seifert Ver-
ſicherungsanſtalt SachſenAnhalt
hält dieſelben ebenfalls zur Abgabe

bereit. Der Vorſtand.
Zur Beſchlußfaſſung über die Avän

derung des Jnnungsſtatuts auf Grund
der S 81--99 der Gewerbeordnung
in der Faſſun des Geſetzes vom 25.
Juli 1897 (ReichsGeſ.Blatt S. 663)
iſt eine außerordentliche Jnnungsver-
ſammlung auf:

Dienſtag den II. Okt er.
Nachmittags 4 Uhr

in der Reſtauration zur „guten Quelle
hierſelbſt anberaumt, zu welcher ſämmt
liche Jnnungsmitgli-der hierdurch mit
dem Bemerken eingeladen werden daß
das Erſcheinen jedes Einzelnen unb-
dinnt erforderlih iſt. 2984

Gegen Nichterſcheinende wird ſtreng
nach S 24 des Statuts vorgegangen
werden.

Merſeburg, den 26. Septbr. 1898.
Der Vorſtand

der Tiſchler-Jnnung,.
Ed. Otto, Obermeiſter.

Dienſtag w thausſchlachtene wurf
2977)

Verautwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Zerlag von Rudolf Heine in Serſebnrg.
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